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Picunige 


Nr. 122. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Mär. In der Sitzung des 
Bundesraths vom 6. * die Vorlage, be⸗ 
treffend den Entwurf ein.. Geſetzes über die An⸗ 
ſechtung von Rechtshandlungen außerhalb des Kon 

sverfahrens, dem Juſtizausſchuß überwieſen. Der 
würtembergiſche Bevollmächtigte gab dazu folgende 
Erklärung ab: indem er der Verweiſung der Vor⸗ 
lage an den Juſtizaus ſchuß zuſtimme, habe er Na- 
mens feiner Regierung ſchon jetzt zu erkläſen, daß 
dieſelbe, was ſie bereits in einem Schreiben an das 
Reichs juſtizamt ausgeführt habe, nach Lage der 
würtembergiſchen Landesgeſetzgebung die reichsgeſetz⸗ 
liche Regelung des Gegenſtandes im gegenwärtigen 
Zeitpunkt nicht für opportun erachte; dieſelbe behalte 
ſich vor, ihre diesfallſigen Bedenken bel der Be⸗ 
rathung im Ausſchuß näher darzulegen. — In der⸗ 
leihen Sitzung wurde beſchloſſen, fi damit einver⸗ 
ſtanden zu erklären, daß an Balern zur verhleichs⸗ 
weiſen Abfindung wegen des Anſpruchs auf Erfah 
derjenigen Koſten, welche vom 1. Juli 1871 ab 
während der Rückkehr und der Demobllmachung der 
Truppen über den Friedensetat hinaus erwachſen 
ſeien, der Betrag von 450,000 M. gezahlt werde. 
Es wurde dabei von der Vorausſetzung ausgegangen, 
daß hierdurch alle Anſprüche auf Erſtattung von 

often, welche von den einzelnen Bundesstaaten über 
die Griedengetats zu jener Zeit erwachſen find, er- 
Iebigt und etwaige Rückerſatzanſprüche wegen gerin- 
x Jrlcdenspräöſenzſtärke vor dem 1. Januar 1872 

Em beſeitigt und ausgeglichen zu erach⸗ 

Nat, elner vom keeelich ſtati chen Amt auf 
benommenen „Statiſttt wer Sti, . in Wer. 


bezw. des Zollgebiets für das Jahr 18 — 8 be 
Wiren ſich auf Zölle 11,020 Faule, auf Mühen 


zucerſtener ) et -Güafınener 298, auf Tabakfiuer |" 


2319, auf Wechſelſtempelſteurr 6645) af B annt- 
weinſteuer 1224, auf Brauſteuer 1310, auf Ueber» 
Zangeabgaben 654, in Summa 23,749 Fälle. 
Gegen die Vorjahre haben die Fälle bet den Ueber- 
fetungen der Tabak-, Branntwein ⸗ und Brauſteuer⸗ 
zeſetze abgenommen, bei den übrigen Steuergattungen 
zugenommen, beſonders bei den Eingangsabgaben 
und der Wechſelſtempelſteuer. Die lebertretungen 
traten vermehrt auf in den Provinzen Oſtpreußen, 
Schleswig- Holſtein und Hannover, in der Abnahme 
‚ Maren. biefelben in der Rheinprovinz und in Elſaß⸗ 
Lothringen. i 
Nachdem in den letzteren Jahren der Weinbau 
im Regterungsbtzitk Wiesbaden an Umfang nachge⸗ 
laſſen hatte, iſt derſelbe im Jahre 1878 wieder zu 
der früheren Ausdehnung zurückgekehrt. Es wurden 
in dieſem Jahre 3523,49 Hektare als Weinland 
ußt, und es waren davon bepflanzt mit Reben 
2975,41 Heltare. Weitaus der größte Theil der 
erge iR mit weißen Reben beyflant. Troß 
der Mehrbepflanzung iſt doch die Menge der ge- 
wonnenen Weine nur gering, nämlich 37,415 Hek⸗ 
toltter, wogegen 1875 131,687 Hekteltter geherbſtet 
wurden. In Bezug auf die Qualtität, ſagt die 
„Stat, Correſp.“, der dieſe Zahlen entnommen 
„ kann der Ertrag als Mittelwein bezeichnet 


Nach der vom Reichseiſenbahnamt aufgeſtellten 
Nachwelſung über die im Monat Januar d. J. auf 
deutſchen Eisenbahnen (außer Baterne) vorgekomme⸗ 
nen Unfälle waren im Ganzen zu verzeichnen 32 
Entgleſſungen und 13 Zuſammenſtößt fahrender 

ge, und zwar wurden betroffen 19 Züge mit 
Berfonenbeförderung und 26 Güterzüge; ferner 47 
Entgletfungen und 28 Zuſammenſlöße beim Ran- 
Hiren und 155 fonſeige Betriebsereigniſſe. In Folge 
diefer Unfälle wurden 17 Perſonen (1 Neifender, 
15 Beamte und eine fremde Perſon) verlegt, 3 
Thiere getödtet, 63 Jabrzeuge erheblich und 15 
unerheblich beſchädigt. Durch eigene Unvorſichtigkeit 
bervorgerufen kamen vor 29 Tödtungen (2 Rei⸗ 
ſende, 15 Beamte, 7 Arbeiter und 5 fremde Per⸗ 
onen) und 94 Verletzungen (1 Retſender, 49 
mte, 35 Arbeiter und 9 fremde Perſonen). 
Durch beabſichtigten Selbstmord kamen 13 um. 
erlin, 13. Mär. Mit Bezug auf die in 
der Sonnabendſizung ſtattgehabte Erörterung zwiſchen 
dem Fürſten Bismarck und dem Abg. Lasker eitirt 
die heutige „Prov.⸗Korr.“ die Erklärung des Er⸗ 
Üeren bel Berathung der Strafgeſetznovelle im De- 
number 1875 und bemerkt dazu: 

„Es lag nicht der mindeſte Anlaß vor, bei der 

jetzigen rein beiläufigen und nicht vorhergeſehenen 


dieſem Zweck verlangen die w 
Veſſion, große Schlachthäuſer nach ihren Vorſchiff 
auf die Zölle und Steuern des aſchen Reiche] et "7 der Grenze, z. B. bei Myslowitz, at 


60in welchem die Koſten und Opfer, welche die 


Anregung ganz derſelben Gedanken irgendwelche ver⸗ 
letzende oder Konflikts⸗Abſichten auf Seiten des 
Kanzlers anzunehmen, vielmehr konnte er das Haus 
als Zeugen anrufen, daß die Erregung und der 
Konfliktston erſt durch dle Rede des Abg. Lasker in 
die Erörterung gekommen war.“ f 

— Wir glauben, an dieſer Stelle Nottz neh⸗ 
men zu ſollen von einem Voiſchlage, der zur Ab. 
wehr der Rinder peſt nichts Geringeres empfiehlt als 
vas Verbot der Einfuhr lebenden Viehes überhaupt 
und ſtatt deſſen die Errichtung großer Schlachthäuſer 
au der Grenze und einen Maſſentransport friſchen 
Fleiſches nach allen Richtungen hin ins Auge faßt. 
Wir bemerken von vornherein, daß wir kei eswege 
mit dieſem Vorſchlage einverflanden find, zumal vie 
ſchtedene Gewerbszweige vollſtändig ruinirt werden 
müßten, wenn derſelbe durchgeführt werden ſollte; 
allein immerhin wird dies Thema eine längere oder 
Fürzere Zeit die öffentliche Diskuſſion deherrſchen, 
und es iſt daher unvermeidlich, wenigſtens die poſt⸗ 
tiven Einzelheiten des Vorſchlages hier mitzu⸗ 
theilen. 

Derſelbe geht aus von den Herren Martin 
Breſch und S. Schreiber in Berlin und iſt der 
Regierung in einer ſpeziellen Denkſchrift unterbreitet 
worden. In den Motiven wird ausgeführt, daß 
die Euuſchleppung der Rip derpeſt vorzugsweiſe durch 
den Schmuggelhandel geſchieht und daß eine völlige 
Sicherung nicht dagegen zu ſchaffen ſei. Das zu⸗ 
verläſſigſte Mittel gegen den Schmuggel jei, ven 
Grenzdiſtrikten jo vtel gutes Fleiſch billig zun 
ren, daß der Schmuggel unt N 


9 


zu ürfen, und einen Schlachthof in großartigen 
Me abe zu errichten, der durch Schienengeleiſe mit 

cnachbarten Eifenbahn verbunden wird. Aus 
geßlich auf dieſem Wege ſoll dann das ruſſiſche 
and öſterreichiſche Vieh direkt in den Schlachthof 
eingeführt und dort ſpäteſtens 24 Stunden nach 
Ankunft geſchlachtet werden. Der Ankauf des Vie⸗ 
hes geſchteht in Oswiccin, der öͤſterreichiſchen Grenz ⸗ 
ſtation, wo daſſelbe arſt dann gekauft werden ſoll, 
wenn es von einem preußiſchen Thierarzt, welchen 
die Reglerung ernennt, unterſucht und geſund be⸗ 
funden worden iſt; auch in Oswleein ſollen zu 
dieſem Zwecke die entſprechenden Einrichtungen ge⸗ 
troffen we den. Der Transport dieſes Viehes nach 
dem Schlachthofe geſchteht in geſchloſſenen Tratus 
und plombirten Waggons unter der Kontrole von 
Staatsbramten. Auch die Schlachtung ſoll unter 
rigoroſeſter Kontrole von Regierungsbeamten geſche⸗ 
hen, deren Gehälter zc. jedoch ausſchließlich die Ge⸗ 
ſellſchaft als eigenen Mitteln zahlt. Die Geſell⸗ 
ſchaft beabſichtigt, nur die vier Viertel vom Fleiſch 
des Hornviehs nach den entfernteren und rentablen 
weſtlichen Fleiſchmärkten auszuführen, während fie 
das untergeordnete Fleiſch zum Selbſikoſtenpreiſe der 
Grenzbevölkerung zur Verfügung ſtellt. Sie würde 
ſogar bereit fein, dies billige Fleiſch noch unter dem 
Selbſtkoſtenpreiſe abzigeben, wenn die Regierung 
dies zur wirkſameren Bekämpfung des Schmuggel 
handels für erforderlich hlelte. Mit Unterſtützung 
der Eiſenbahn⸗ und Poſtverwaltung würde dann 
dies billige Fleiſch täglich langs der Grenze zu ver⸗ 
theilen ſein, und übernimmt die Geſellſchaft eben⸗ 


falls die bedeutenden Kosten diefer Beförderung für 


eigene Rechnung unter Kontrole der Staatsbehörde. 
Die Geſellſchaft rechnet hierbei auf genügende Ent ⸗ 
chädigung aus dem Verkauf der 4 Viertel 3. B 
in London und Paris, würde jedoch gezwungen 
ſein, opige Zugeſtändniſſe in dem Fall zu mobil: 
uren, daß die Zölle auf importirtes Vieh erh 
werden. In dieſem Falle würde ſich jedoch 
Leichtigkeit ein Kompenſationsmodus aufftellen la 


ſellſchaft zur Unterdrückung des Schmuggels 
in Gegenrechnung geſtellt würden. 5 
Soweit die Denkſchrift, deren Vorſchläge je) 
falls noch wiederholt Gelegenheit geben werden, 
die Sache zurückzukommen. 


— Der Baſuch eines fhmäblichen Abgeorb 


der zu deſſen Bewältigung vorhandenen Kraft. daß 

ſterkenntniß die ſtarke Seite des Redners nicht 
iſt. Ob er in der Beurtheilung der Weltverhält⸗ 
niſſe glücklicher war, darüber wird ſich der Leſer 
jener Auslaſſungen leicht ein Urtheil bilden können. 
Das Rezept, welches der Antragſteller vorſchlug, um 
ſeinem Plan die Durchführung zu ſichern, erſcheint 
uns als das Bedenklichſte bei dem ganzen Vorgang. 
Herr von Bühler will dem Staat, der ſich binnen 
3 Jahren der Entwaffnung nicht fügt — den Krieg 
erklärt wiſſen. Alſo Krieg um des Friedens willen! 
Das iſt jedenfalls konſequent; das wahrſcheinlichſle 
Ergebniß eines allgemeinen Friedenskongreſſes wäre 
vorausſichtlich doch ein allgemeiner Krieg. Fü lſt 
Bismarck, welchem der Abg. v. Bühler die Ehre er⸗ 
wieſen hat, ihn zum Vollſtrecker ſeiner Völker⸗ 
beglüdungspläne zu erwählen, war nicht erſchienen, 
um das Mandat in Empfang zu nehmen und 
auch Graf Moltke, den der Redner wiederholt in 
das Spiel brachte, verhielt ſich diesmal als „großer 
Schweiger“. 

Ansland. N 

London, 11. Man. Das prächtigſte Früh ⸗ 
lingswetter begrüßte das junge Königskind, die 
Prinzeß Luiſe Margarethe, bel der Ankunft in der 
neuen Heimath. Um ein Viertel nach neun Uhr 
früh ankerte die königliche Nacht „Victoria and Al- 
bert“ mit den königlichen Gäſten an Bord gegen- 
über von Sheerneß. Die Fahrt war ſtürmiſch ge⸗ 
rjen und der jungen Braut blieb die Seekrankheit 
icht er part. Der Landungeplatz Queens borougb 
ſchtig veizert. Die höchſten Offiziere und 
erwarteten die Ankunft der Prinzeß⸗Braut. 
langte der Bräutigam, Herzog von 
begleitet vom deutſchen Botſchafter Graf 
„ an. Bei der Landung wurde die Prin⸗ 


zeſſin von einer jubelnden Volksmenge empfangen, 


Eine herzliche Wiukommens Adreſſe, welche die Kor- 
porationen Qutensboroughs überreichten, wurde dom 


Bräutigam Namens der Prinzeß dahin beantwortet, 


„die Prinzejfin werde ſich ewig dieſes herzlichen 
Empfanges erinnern.“ Sodann fuhr der könig ⸗ 
liche Bahnzug nach Windſor, wo ebenfalls eine 
große Menge die Prinzeſſin Braut begrüßte. Sämmt 
liche Mitglieder der königlichen Fa milie diutren heute 
in Windſor. 

Die englischen Zeitungen find voll von Ar 
tikeln, welche der prinzlichen Braut die wärmften 
Willtommensgrüße darbringen. Nicht nur die per- 
Vönliche Liebenswürdigteit und die weiblichen Vorzuge 
der Prinzeſſin werden in freundlichſter Weise ge⸗ 
rühmt, auch die unvergleichliche Karriere ihres er⸗ 
lauchten Vaters, des Prinzen Friedrich Karl, wird 
in ſchwungvoller Weiſe gefeiert und dem Herzog 
von Connaught anempfohlen, daß ihm die großartige 
militäriſche Laufbahn ſeines Schwiegervaters als Vor⸗ 
bild vorſchweben möge. 


Prodi zielleg. 

Stettin, 13. Marz. Der Miniſter des In 
nein dat in einer Cirkular-Verfügung ſich dahin 
aus geſprochen, daß die durch kaiſerliche Verordnung 
vom 2. Februar d. J. eingeführte „Paßpflichtigkeit 
der aus Rußland ko nmenden Reſſenden“ auch auf 
Schiffs mannſchaften zu beziehen fet. Doch 


genügt für die aus Rußland lom menden Schlffe dit 
Muſterrolle; wenn erſichtlich if, daß die Beſatzung 
nicht aus peſtverdüchtigen Orten kommt, kann die 


Mannſchaft in deutſche Häfen zugelaſſen werden, 


fals fein Zweifel vorhanden, daß fe bereits 20 
Tage auf dem Schiffe ſich befindet 


— Dem Hauptmann Mejer im 8. yon. 
hen Jufanterie-Regiment Nr. 61 iſt die Er⸗ 
ung des Ritterkreuſes 1. Klaſſe 


Großmüthigen ertheilt worden. 

L Aus den Zinſen der von dem kgl. Hof⸗ 
anten Kommiſſionsrath Hoff in Berlin gegrün⸗ 
Stiftung, welche gegenwärtig aus 7800 Mark 
ustragenden Papieren beſteht, werden nach dem 
ſche des Stifters alljährlich am Geburtstage 
Katſers hülfs bedürftige Beteranen der Feld⸗ 
n 1813/15 und Soldaten, welche bei 


u 


neten, im Reichstage Weltpolitik zu treiben, ſſt voll- der Erſtürmung der Düppeler Schanzen invalide 


ſtändig verunglückt 


Die Bedeutung eines Antrages, 
dem die praktiſche Undurchführbarkett jo auf ber 


ger find, beſchenkt. Der zeitige Stand des 


s geſtattet es, 12 Veteranen der Feldzüge von 


Einer und zwar der Beteran Chriſlian Schul 
aus Neuenkirchen, Kreis Randow 

— Dem Reſtaurateur Ehlert, Paradepl. 
Nr. 22, wurden am 10. d. M. in den Morgen⸗ 
ſtunden aus einem verſchloſſenen Flurſpind mittelt 
Nachſchlüſſel 5 Flaſchen Sekt, 5 Flaſchen Erlanger, 
ſowie mehrere kleinere gefüllte Flaſchen im Geſammt⸗ 
werthe von ca. 30 M. geftohlen. 

Anklam, 12. März. Am Nachmittage des 
letztvergangenen Dienſtags hatten wir bier eine ſelt⸗ 
ſame Leichenfeier. Es fand die Beerdigung der 
verſtorbenen Wittwe Bernhard ihrem zuleßt ge⸗ 
äußerten Wunſche gemäß mit militärifeger Beglei⸗ 
tung ſtatt. Die Genannte hatte als Marketenderin 
die Freiheitskriege bei einem Kavallerie ⸗Regiment mit- 
gemacht und ſich Angeſichts des Todes noch eine 
ſolche Zuneigung zum Militär bewahrt, daß fie auf 
dem Sterbebette einer Freundin das Verſprechen ab⸗ 
nahm, die letztere möchte dafür Sorge trag en, daß 
ſie, die Bernhard, dereinſt mit militäriſchem Gefolge 
zu Grabe gebracht werde. Die Freundin hielt das 
gegebene Verſprechen, indem fie bei einer hieſigen 
Mtlitärbehörde dieſerhalb perſönlich vorſtellig wurde. 
Letztere entſprach dem Wunſche der Verſtorbenen, 
deren frühere Angabe, die Frelheitskriege mitgemacht 
zu haben, bei der Kürze der Zeit ſich nicht mehr 
feſtſtelen ließ, inſoweit als fie auf eine dieſerhalb 
geihane Anfrage den ſich hierzu freiwillig melden 
den Mannſchaften geſtattete, der Verſtorbenen auf 
dem Wege nach dem Kirchhofe die lezte Eyre zu er⸗ 
weiſen. 

Greifswald, 12. März. Von den Aiterleufen 
der Kaufmannslompagnie zu Barth iſt an den 
Reichskanzler und an den Reichstag eine Vorſtellung 
gerichtet worden, in welcher auf die Nachtheile bin- 
gewieſen wird, welche dem Handel und der Schiffe 
fahrt durch die von dem Reichskanzler eingeſchlagene 
Politik der Schupzölle erwachſen müſſen. 

Richtenberg, 11. Marz. Von dem evange- 
liſchen Oberkirchenrath im Ein verſtändniß mit dem 


Herrn Mluiſter der geiſtlichen Angelegenheiten it der = 
Superintendent Nobiling in Tribus bei Tiep⸗ — 
tom a. R. zum Pfarrer in Richtenberg deſignirt 8 
worden. Am Sonntag, den 23. d. Mis., gedenlt ne 
der vorbenannte Herr die vorgeſchriebene Gaſtpee⸗ 55 


digt und Katechiſation vor der hieſigen Gemeinde 
zu halten. 

Belgard, 10. Man. Eine echt patriotiſche 
Beier fand am geſtrigen Sonntage in unſer t. 
Mauern ſtatt, und zwar die Einweihung der dort 
beſtehenden Kriegervereine. Schon am Abend vor⸗ 
her hatten fi viele Gäſte von nah und fern ein- 
gefunden, um der Reveille und dem Zapfenſtrrich 
beizuwohnen. Am Jeſte betdelligten ſich folgende 
Vereine, welche bei ihrer Ankunft von drei Muflt- 
korps und einem Trommelkorps vom Bahnhofe in 
die Stadt geleitet wurden: Die Kriegerveretne Col⸗ 
berg, Cörlin, Cöslin, Dramburg, Labes, Lauenburg, 
Schivelbein und Stolp. An ſchloſſen ſich außer dem 
Belgarder Krlegerverein der Geſangverein, die Tur⸗ 
ner, das Zimmer-, Fletſcher⸗ und Schmiedegewerk 
mit ihren Fahnen und Emblemen. Nach beendigtem 
Goitesdienſt in der Kirche nahm der impoſante Zug 
auf dem Markte Aufſtellung, daun betrat Herr Ma⸗ 
jor von Troſchke die Tribüne und dielt an die 
verſammilte Menge eine kräftige Ansprache, in wel⸗ 
cher er die Krleger ermahnte, in dem Geiſte auszu⸗ 
harren, welcher ſie jetzt beſeelte in der Liebe zum 
Vaterlande, in der Liebe zu Kaiſer und Reich. 
Zum Schluſſe derſelben brachte der Redner ein Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in welches die 
Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Hlerauf ſang die 
Liedertafel einige patrlotiſche Lieder und der ganze 
Zug fepte ſich in Bewegung, um die Hauptſtraßen 
Belgard's zu durchziehen. Um 2 Uhr Nachmittags 
wurde das Feſtmahl bei Herrn Reſtaurateur Ka⸗ 
mecke gehalten. Abends fand ein nochmaliger 
Durchzug durch die Straßen ſtatt, von denen die 
meiſten ſich freilich durch egyptiſche Finſterniß aus⸗ 
zelchneten. 


— 
— 


r 


Vermiſchtes. 
— Von den Hochzeitsgeſchenken für die Prin- 
zeſſin Louiſe Margarethe und den Herzog von 
Connaught ſchreibt man aus London: Es entſpricht 
der Sitte, daß Angehörige des engliſchen Adels den 


Stirn geſchrieben ſteht wie dem auf allgemeine Ab- 13/15 ein Geldgeſchenk von je 15 Mark zu be- Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes 


rüstung, liegt wesentlich in der Art der Begrün- | mi 
Das, was der Abg. v. Bühler vorbrachte, 


dung. 
nigte in feiner Dürftigkeit und in dem 


gen, welches den Genannten am 22. d. Mts. 
Vermittelung der betreffenden königlichen Gene 


er Provinz befindet ſich unter dieſen Zwölfen 


bürfen. 
; | 

großen Mip- | ıal- Kommandos behändigt werden wird. Auch aus welcher 
verhältniß zwiſchen dem ausgewählten Theme ant |a 


bei deren Vermählung Hochzeitsgeſchenke darbieten 
Ein Gradmeſſer für die Sympathien, 
ſich der Herzog von Connaught allerwärts 
zu erfreuen jo glücklich iſt, mochte die reiche Fülle 


Buckingham Palace ausgeftellt find. 


ben. 


dieſer Geſchenke ſein, welche in einem Gemache von 
Vor allem 
zieht eine künſtleriſche Gabe der Fran Kronprinzeſſen 
Victoria die Aufmerkſamkett auf ſich, mit der fe 
einſtimmig die Bewunderung für eine wahrhaft vol 
endete Leiſtung verbindet. Es iſt ein im große 
Styl in Oel gemaltes Stillleben, ein farbenreiches 
Arrangement von Blumen, Früchten, blinkenden Ge⸗ 
ſäßen und reichen Stoffen in leuchtender Farben ⸗ 
pracht und voll kräftigſter Wirkung. Das Ganze 
lehnt ſich an eine Architektur an, die an das Neue 
Palais bei Potsdam erinnert. Das Kunſtwerk iſt 
für einen Kamin in der künftigen Wohnung des 
herzoglichen Ehepaares in Bagſhot beſtimmt. Weiter 
breitet ſich ein reicher Juwelen -, Gold- und Silber 
Tag vor den Augen des Beſchauers aue. Da⸗ 
zwiſchen Achen Bücher in koſtbaren Einbänden Hand- 
arbeiten von zarter Hand, Gegenſtände, die dem 
Luxus wie dem gewöhnlichen Bedürfniſſe ent prechen. 
Bon dem Prinzen von Wales iſt eine große filberne 
Schale in antiker Form vorhanden, von der Prin- 


zeſſin von Wales ein Ring mit zwei großen Brillan⸗ 


ten und einem Opale jener Spielart, die man Kaßen⸗ 
augen nennt. Der Herzog ron Edinburgh hat koſt⸗ 
dare Manſchettenknöpfe und Juwelen geſchenkt. Prinz 
und Prinzeſſin Chriſtian von Schles vig-Holſtein, 
fowte die Prinzeſſin Louiſa höchſt werthvolle alte 
Flberne Leuchter im Style Ladwig XVI. Vom 
Prinzen Auguſt von Coburg iſt eine vollſtändige 
Kamingarnitur in alt Meißener Porzellan vorhanden. 
Bon dem Herzog und der Herzogin von Teck eine 
Rococco-Kamingernſtur in dunkelblau und vergoldeter 
Bronze. Bei einer vergoldeten Platte von getrie- 
denem Silber liegt die Karte des Earl of Bracons⸗ 
feld, bei einer ſchweren Kanne von gleichem Siple 
und gleichem Metall die des Marquis v. Salis⸗ 
bury. Einen wahren Schatz in großen Becken von 
Silber haben die Offiztere des Truppentheiles des 
Bräutigams, der Rifle⸗Brigade geſchenkt, prächtige 
Tafelaufſätze in Vermeille das Ingenieurkorps, bei 
dem der herzogliche Bräniigam früher ſtand; des⸗ 
gleichen ſiud von Offtzleren der London Irſſh Rifles, 
ſowie von denen der 7. Queens Don Huſſars 
Silbergeſcheuke vorhanden, deren Werth mit dem 
vollendeten Geſchmacke der Arbeit weiteifert. Auch 
die Einwohnerſchaft von Bagſhot, inmitten welcher 
das junge Ehepaar feinen Wohnſitz nehmen wird, 
iſt nicht zurückgeblieben: eine Uhr von vergoldeter 
Bronze in antikem Style drückt den Wunſch der Ein⸗ 
wohner aus, „daß fie dem jungen Paare nur glückliche 
Stunden ſchlagen möge. Wie unſcheinbar unter 
allen dieſen koſtbaren Dingen ein anderes Geſchenk ift, 
jo ſehr erregt es die Rübrang des Beſchauers: 
Auf einem Kiſſen iſt ein Myrthenkranz befeſtigt und 
auf dieſem zwei Kinderſchühchen in braunem Safflan. 
Es find die erſten Schuhe der Braut; eine beigelegte 
Photographie Reli fie als „daby“ auf einem 
Fauieuil hend dar. Der künftigen Herzogin erſte 
Bonue war es, welche dein Herzoge dieſes Hoch⸗ 
zeitsgeſchenk verehrt hat. — Nicht ausgeſtelt, aber 
bereits hier eingetroffen iſt das Geſchenk des deus ⸗ 
ſchen Katſerpaares an die erlauchte Braut: vier 
Schnüre der koſtbarſten Perlen von jelten ſchöner 
weißer Farbe und prächtigem Glanze, geltefert von 
den Hof-⸗Juwelieren Haller und Rathenau in Berlin. 
In dieſen Tagen find auf der deutſchen Bolſchaft 
m London auch die Geſchenle eingetroffen, welche 
Kaiſer Wilhelm bei dieſer Gelegenheit für hohe 
Würdentzäger des engliſchen Hofes beſtimmt hat. 
Sichtlich war bei der Auswahl derſelben, außer den 
Juwelen, des leitende Prinzip, die deuiſche Kunft- 
Induſtrie in würdigſtee Weiſe im Auslande ver⸗ 
treten zu ſehen. Hervorzuheben iſt eine große Cha⸗ 
tulle mit allegoriſchen Bildern von Profeſſor Ewald, 
dem Direktor der Zeichenſchule des OGewerbemuſeumse 
in Berlin, mit den Darſtellun zen der Burg Hoben 
zollern und des Schloſſes von Windſor. Vor 
feinftem Geſchmacke ift ein Porzellan -Servis (Alt⸗ 
Sansſouci), Roth mit Gold und mit den Wappen- 
zeichen des deutſchen Kaisers. Ein weiteres kostbares 
Geschenk if die Reproduktion im Bronze der Reiter- 
Ratue König Briedrichs des Großen Unter den Linden. 
Für den von Windſor if eine deuiſche 
Bibel beſtimmt in reichem Einband nut ſilbernen Be⸗ 
ſchlägen und Edelſteinen und einer eigenhändigen In⸗ 
ſchrift des kaiſerlichen Spenders. 

— In der weiteren Verhandlung im Prozeſſe 

des Marpinger Wunderſchwindels wurbe zu ⸗ 
nüchſt der Sachverſtändige Dr. Brauneck über das 
angeblich geheilte Kind der Eheleute Kirch vernom⸗ 
men. Derſelbe ſag'e aus, daß der Fall, daß ein 
Kind dei Geneſung in ieſer Weiſe fein Gehver⸗ 
mögen wiedererlange, haufig vorkomme; beſonders 
müſſe bei dem Kinde die jo lange entbehrte friſche 
Lauft und die Bewegung febr günſtig eingewin t ha⸗ 
— Die Zeugin Wittwe Blies aus Marpin- 
gen, 38 Jahre alt, wurde in der Verhandlung 
überführt, daß ſie wiſſentlich falſche Ausſagen, die 
fie mit ihrem Eide bekräftigt, abgegeben babe. Der 
Oderprokurator ftellte den Antrag, die Zeugin we⸗ 
gen falſchen Zeugniſſes ſofort zu verhaften. Der 


Srcrichtsehof zog ſich zur Berathung zucück und der 


Präfident verkündete bald darauf, daß die Zeugin 
fofert ins Gefüngniß abzuführen ſei, was unter 
großer Aufregung des Publikums auch geſchieht. — 
Dann wird der Zeuge Guſtav Fiſcher, Kaufmann 
in Ditweiler, vorgeführt. Der Präſident verlieh 
eine Notiz, die mit Bezug auf den Zeugen zur Zeit 
des Marpinger Wunderſchwindels von Herrn Dr. 


Thömes veröffentlicht war. Es heißt in derſelben: 


In den erſten Tagen der Erſcheinung habe ein 
Mann, der im Geruche wenig frommer Geſinnung 
kehr, einen Wagen Holz fahren laſſen. Die Pferde 
follen ganz geſund und kräftig geweſen ſein. Auf 
zie Bemerkung eines Vorbeigehenden, ob die Laſt 
nicht zu ſchwer ſei, wäre die Antwort geworden: 
es würde wohl gehen, ſonſt würde die Marei von 
Marpingen wohl helfen, oder wie es anders noch 


* 
gelautet habe. Da ſeien die beiden Pferde hit 
fallen und tobt geblieben, ohne daß ſich be 
Sektion eine Krankheit habe entdecken leſſen 
Z. erklärt auf Befragen, bei feiner Auweſen! 
Macpingen fei ihm von dem Vorfall nichts 
ren gekommen. Am 10. Oktober habe 
Stuaden von Marpingen zuerſt davon ſprechen 
— Präs.: Das iſt alſo der ſogenannte 
Gottes. Wollen Sie uns nun die Hiſtorte 
Pferden ganz der Wahrheit gemäß auf Ihre 
mitthel e? — 3.: Am 3. Juli habe 
Juhren nach dem Forſt geſch ickt, um Holz zu 
Am Abend ſeien blos zwei zurückgekommen u 
batten die Knechte gejagt, auf dem Nachhau 
ſeien ein Paar Pferde gefallen und kaput gege 
Die Pferde ſeien zwar ſchon im Walde kraf 
weſen und ſie hätten ſie ausſpannen und hin 
her führen müſſen, ſie wären aber doch no 
deuſelben bis nach Urexweiler gekommen u 
jeien fie plötzlich hingefallen und gleich darauf tobt 
geweſen. Dieſe auffällige Erſcheinung habe ihn 
unn veranlaßt, weil er ganz ſicher geglaubt, es 
ſet ein böſer Streich geſptelt und die beiden Pfe 
vielleicht vergiftet worden, dleſelben am folgenden 
Tage durch den Kreisthierarzt öffnen zu laſſen. Dieſer 
habe gleich beim erſten Pferde erklärt, es ſel nicht 
vergiftet, habe den Magen der Pferde gezeigt und 
gejagt, er ſei geplatzt. Auch im Magen des zwei⸗ 
ten Pferdes habe ſich ein Loch gefunden. Der 
Thierarzt habe den Tod der Pferde dadurch erklärt, 
im Magen der Pferde hätten ſich Rückſtänd von 
giobem Kletenfutter befunden. Die Pferd: n zu 
ſehr angeſtrengt worden und da hätten ſich Gaſe 
im Magen gesammelt unn dieſer ſel dadurch geplagt. 
Auf feine Frage, ob es nicht merkwürdig jei, daß 
die briden Thiere zuſammen gefallen, habe der Thier. 
arzt geſagt, dieſelben hätten daſſelbe Futter genoſſen 
jeien auf dieſelbe ſchlechte Weiſe behandelt worden 
und dadurch jet ihnen daſſelbe paſſirt. Präſ.: Sie 
hoben nun gehört, wie bier in der Broſchüre die 
Sache gejeilbert wid; was jagen Sie dazu? — 
3.: Zur Zeit, als die beiden Pferde gefallen, habe 
ir noch gar nichts von den Marpinger Erſcheinun⸗ 
pen gewußt; erſt am 12. Jult habe ihm in Tholey 
der Bürgermeiſter davon erzählt und ihm gleich auch 
das Wunder mit feinen Pferden mitgetheilt. — 
Präſ.: Herr Dr. Thömes, Sie hören nun, nach 
den eidlichen Depoſitionen des Zeugen liegt Fier 
nichts weniger als ein ſozenannter Fingerzeig Gottes 
vor. Der Zeuge dat keine Läſterung geſagt, wie 
wiſſen jept, daß das Ganze eine infame Lüge if, 
die in hohem Grade geeignet if, feine Ehre anzu⸗ 
greifen. Der Scheiftſteller Dicke jagt, es ſtehe in 
der „Germanta“: der Schriftſteller der „Germania“ 
iſt der Dr. Työmes und der Dr. Thömes erklärt, 
ich hörte es zuerſt von Dasbach. Duich ganz 


Drutſchland und noch weiter iſt die Sache durch die 
durch die 


24,000 Exemplare der Broſchüre und 
„Germania“ verbreitet. Die ganze Grſchichte iſt 
logen Sie ſprechen in Ihrer Broſchüre 
daß bei der Sektion der Thiere eine Krankh: 
nicht habe vutdeden laſſen. Sie wußten af g 


eine Stktion ſtattgefunden dat. Da ſollte . 


jagen, ein Tierarzt wäre jo häufig nicht auf dem 
Lande, als daß Sie den nichtigen nicht ermitteln 
und das ſeſtſtellen können. Sie werden die Trag⸗ 
weite nicht verkennen, die in Ihrem Buche liegt, 
wenn Sie von hiſtoriſcher Darſtelung ſprechen, Ihre 
Kenntniffe auf theologiſchem, juriſtiſchem und medi. 
nniſchen Gebiete hervorheben und ſich als guten 
Schüler von Wattenbach, Dropſen, Mommſeng und 
Spbel bezeichnen. Mit folgen Empfehlungen ſolltt 
man doch glauben, etwas Gediegenes zu bekommen, 
und da hören Ste, daß die ganze Geſchichte erlogen 
it. Haben Sie denn als Schrlftſteller nicht den 
Beruf in ſich gefühlt, genaue Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen ? Zeuge Peter Rektenwald, 10 Jahre 
alt, aus Stennweiler, iſt am 11. Juli an der 
Onadenſtelle geweſen. Seine Mutter ſel bei ihm 
geweſen und da hate er auf einmal einen weißen 
Rock geſehen, der geglänzt habe. Einen Kopf, Arm 
oder Hände habe er nicht geſehen. Er habe nahe 
bei ihm geſtanden. Präſ.: Was haft Du denn 
geſehen, was in dem Rode ſteckte? — 3: Was 
in dem Rode ſteckte, babe ich nicht geſehen. — 
Präſ.: Gut, fo Haft Du auch früher gejagt. — 
Präſ.: Herr Kaplan Dicke! In Ihrer Broſchüre 
heißt es auf Seite 40: An demſelben Tage hatte 
ſich eines ähnlichen Glückes zu erfreuen der Peter 
Rektenwald um Alter von 8 Jahren, der mit feiner 
Mutter an die Gnadenſtelle kam, plötzlich zuſammen⸗ 
fuhr und behauptete, er ſeht die weiße Frau; dabei 
habe er zu feiner Mutter geſagt: Komm, komm! 
Das Kind habe die Augen geſchloſſen und Thränen 
vergoſſen, ohne zu weinen! Nun hören Sie, das 
Kind hat nur einen weißen Rock geſehen. — Beſch. 
Dicke: Was er darüber geſchrie ben, habe er von 
Paſtor Neureuter gehört. — Beſch. Neureuter: Die 
Mutter habe es ihm fu erzählt. Der Präſtd 
fragt das Kind, ob es fo gejagt habe, es habe ein 
„weiße Frau“ geſehen, worauf das Kind mit 9 
antwortet. 5 
— Die Hoffnung auf Rettung der S 
Szegedin, welche man nach den in den leßten 
gen eingegangenen günſtigeren Nachrichten 

durfte, hat ſich leider nicht erfüllt. Berelts 
Vormittag des 10. März war der Szegedin b 
barte Ort De ozema vom Waſſer überfluthet 
den. Bis 2 Uhr lagen über 400 Häuſer in 
mern. Die Stimmung im Volke war furchtb 
regt; die Stadt hatte einen einzigen erhöhten 9 


ihre Kirche, dort kampirten die Leute. 100, 000 


Joch Feld von Percſora bis Szegedin waren 

Waſſer. Das Unglück muß in dem auf Moore 
erbauten Szegedin jedenfalls ein ungeheue res 
Szegedin, die zweitgrößte Stadt Ungarns, 
Einfluß des Maros in die Theiß, am K 


* 
F | 


bercten, Seifenſtenerelen ꝛc. 


u. Die Einwohnerzahl derſelben dürfte etwa 
‚000 betragen haben, welche nun etuſtweilen ob- 
chlos wird und durch den Verluſt an Hab und 
ut jetzt als total verarmt anzuſehen ill. In Un- 
n beſteht befannili der Befig zum größten Theil 


in unbeweglichen Gütern; die Stadt Szegedin war 


dem der Stapelplatz eines ſtarken Handels in 
d Tabaks⸗Magazine, große Soda - Fabriken, Ger⸗ 
Alle dieſe Etabliſſe⸗ 
ments und Niederlagen wird nun wohl das Waſ⸗ 
fer ſchonungslos ruiniren, ganz abgeſehen von den 
vielen Menſchenleben, welche hierbei zu Grunde ge⸗ 


hen dürften. 
— Les XIII. und die Reliquien. Papſt 


Pius IX. hatte in feinem Teſtamente angeordatt, 


daß die Reliquien von Heiligen, welche er beſaß, 
zum Theil dem Vikariat und zun Theil den apoſto⸗ 


a liſchen Paläſten auge hören ſollten, mit Ausnahme 


der werthvolleren, die er ſeinem Nachfolger über ⸗ 
ließe. Die Teſtaments⸗ Exekutoren, welche nicht wuß⸗ 
ten, was fle unter dieſen „werthvolleren“ Reliquien 
verſtehen ſollten, ob nämlich der innere Werth oder 
die Seltenheit derſelben entſcheide, erſuchten in den 
letzten Tagen den Dekan der apoſtoliſchen Protono⸗ 
taren, Monſignor Luigt Perlcoli, die Sache dem 
Papſte Leo XIII. vorzutragen. Dieſer begab ſich 
nun auch wirklich in den Saal, wo die Gegen⸗ 
fände ausgeſtellt find, welche Pius IX. gehört hat⸗ 
ten, unterſuchte eine der Reliquien nach der andern, 
traf eine Auswahl unter ihnen und beauftragte einen 
feiner Sekretäre, Monſignor Bocali, dieſelben in 
feine Appartements zu tragen. Die Wahl Leo's XIII. 
war, wie die „Italie“ konſtatirt, auf die in Gold 
gefaßten Reltquten gefallen. 


Literariſchet. 

Nachdem die Hinſtorff'ſche Volks- Ausgabe der 
Werke unſeres Fritz Reuter nun in ſieben Bänden 
vorliegt, find auch die dazu gehörigen, von uns 
kürzlich erwähnten 2 Ergänzungsbände in diefen 
Tagen mit den Lieferungen 2— 4 (im Ganzen 4 
Lieferungen a 75 Pf.) in C. A. Koch's Verlag in 
Leipzig vollſtändig erſchienen. Ste enthalten zwei 
Luſtſpiele („Der 1. April oder Onkel Jacob und 
Onkel Jochen“, — und Fürſt Blücher in Teterow“), 
ſowie ſeine Polterabend⸗Gedichte (Julklapp), Dich⸗ 
tungen, welche zum Geſammtbilde des literariſchen 
Wirken und Schaffens Fritz Reuter's ganz unent 
behrlich find. Dieſe zwei Ergänzungsbände ſchlie 
ßen ſich in Format. Druck und Einband genau an 
die erſten 7 Bände au, koſten elegant gebunden in 
grün Leinen à 2 M. 10 Pf., in rothem Pracht⸗ 
band à 2 M. 40 Pf., und find, auch einzeln, in 
jeder Buchhandlung zu haben. 


Die hauptſtädtiſche Vertretung waf Vorkehrun⸗ 
gen zur Entſendung von Rettunge mitteln und Ret⸗ 
tungs⸗Mannſchaften nach Szegedin. Zwei Trains 
mit Rettungsmitteln und Rettungs Mannſchaften 
find bereits abgegangen. In den Kaſernen und an 
deren: Gebäuden der Hauptſtadt werden Unterkünfte 


für die Flüchtenden hergerichtet. 
produkten; es befanden ſich hier große Salz⸗ 


Wien, 12. Mürz. Die Szegedraer Nachrich⸗ 
ten lauten ſchaudererregend. Die blühende Ham | 
delsſtadt iſt halb vernichtet. Zahlreiche Menſchen 
find umgekommen. Die Hülfsaktion ſeitens der Ar 
gierung, ſowie Prater, iſt großartig, aber unge⸗ 
nügend gegenüber der grenzenloſen Verwüſtung und 
dem unbeſchreiblichen Jammer und Elend. Ueber 
50,000 Menſchen ſollen bereits obdachlos und bet⸗ 
telarm geworden fein. Die Kataſtro he iſt fürchter⸗ 
lich, das Ende unabſehbar. 

Wien, 12. März. Die jungſten bier ber 
kannten Nachrichten aus Szegedin beſagen: Nach 
Mitternacht durchbrach das Waſſer den letzen Wal, 
den Alföldbahnd amm. Ein sajender Nordtriad trieb 
die Wogen nach der Stadt. Raſcher als das ab⸗ 
ziehende Militär und das flüchtige Bolk, welches an 
den Dämmen gearbeitet hatte, erreichte das Waſſet 
die Stadt, unberechendart Werthe und Menſchen⸗ 
leben in noch unbekannter Zahl vernichtend. Gr | 
naue Berichte bet dem unbeſchreiblichen Jammer und 
der Verwirrung find jetzt noch unmöglich. rut 
um 10 Ubr früh waren beꝛeits 50 Hänſer einge 
ſtürzt. Morgens 6 Uhr bruch außerdem noch ein 
Feuer in einer Zündholzfabrik aus, welche rettungs · 
los niederbramnte. 

Wien, 12. März. Die „Pol. Goerreſp. 
veröffenticht das geneſſe Runbſchreiden der ramäni- 
ſchen Regurung von 3. d., in welchem ausgefayet 
wird, daß Rumänien feine Unabhängigkeit nicht den 
ruſſiſchen Waffen verdankt, daß die Erwerbung der 
Dodrudſcha nicht eine bloße Folge der Großmutb 
Rußlands geweſen fel und ferner, daß es unwabt 
ſei, daß die rumänſſchen Behörden die Bulgaren In 
der Dobrudſcha wegen ihrer Abſtammung mißbandelt 
hätten. 

Wien, 12. Marz. 
meldet: 

Aus Petersburg: Das Petersburger Kabinel 
habe ſich in ſetner jangſten Eircslarbepejche einzig 
darauf beſchränkt, die noch unerledigten Angelegen⸗ 
hetten zu fignaliſiren, welche zu neuen lokalen Kon 
flagrationen führen könnten. In der Note ji 
ebenſowenig von Bulgarien wie von einer Konferenz 
die Rede; überhaupt jei darin keinerlei Modus 
eiser Löſung, noch irgend eine Form der Derftändi- 
gung vorgeſchlagen worden. Es jrt kaum zweifel 
haft, daß das Petersburger Kabinet mit seiner laß 


Die „Polit. Correſp.“ 


Bates der modernen Landwirtoſchaftg- W ſſenſchaft 


r 4 epe kte A ag: „ 

nm der Tiefen, zu gut Ars Made ala a 

Landwirthſchaft find in der That geworben, was 2, 4 Sage 1 0 A t babe. 2 
yr Titel beſagt, das Fundament der modernen — Hnopel,: Die Pete dat ch e 

Landwirtyſchaft und der „Vater Thaer“, wie tin Hai 


2 er ir 
feine Zeitgenofjen nannten, wurde thalſachlich der gere eee eee 


e re e ich jchließen bieten. 
ße aa ruſſiſche Had piqu ertier wied nicht nach Barn, 1 


Und auch heute iſt das Buch noch di ſonden dach Ellvno verlegt. 


Fundgrube für jeden Landwind; eln fei, Wed 
webt darin, die Darſtellung it jo anſcha de 

Uetseile fo ſchlagend, daß der Leser ftrts von A 1 or u 
ſtaunt über Thaer's landwlrthſchaftliches Wiſſen e 32 
Können und es faſt ſcheint, als ſei die Fähigkeit zu * babe 2 Br watgeſchaſten abgereifte ruſſiſche Bot⸗ 
ehen, zu verſtehen und zu erklären in dem Maße after, def he elk, wird e Bud a 
wie te Thaer innewohute, unſerer Zett über allen Pierer garde. warlet ae 
Detallſtudien überhaupt abhanden gekommen. Kopcahagen, 12. Marz. 
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Die regelmäßige 


ſchloſſen, ihren Beiteitern in Preveſa neue Instru- 


General Toileben 
teifft am 14 d. in Varna ein und begiebt h om >| 


Der von hier nach Dr’ E 


| 


treten fet. 


Die Bearbeitung diefer neuen, bei Wiegaudt, 
Hempel n. Parey in Berlin erſcheinenden Ausgabe 
haben die Herren Dr. Krafft, Dr. Lezmann, Pro⸗ 
feſſor Dr. Thaer Gießen (ein Enkel Albrecht Thaer's) 
und Landesökonomierath Dr, Thiel in Berlin über⸗ 
nommen. Am Thaer'ſchen Text ſelbſt warden we 
ſentliche Aenderungen nicht vorgenommen, ſondern ia 
Form von längeren oder kürzeren Anmerkungen und 
Zufägen find die neueſten, durch die Anwendung 
der naturwiſſenſchaftlichen Reſultate auf die Land⸗ 
wirthſchaft errungenen Fortſchritte behandelt. 

Auf dieſe Weiſe, ſowle durch Beigabe einer 
ulturhiſtoriſchen und blographiſchen Einleitung mer. 

u Thaer's Grundſäͤtze der raklonellen Landwirih⸗ 
haft fortfahren, allen Landwirten einen reichen 
Schaß von bewährten Ecfahrungen darzubleten, jetzt 
tor Verein mit den Ergebniſſen der wiſſen ſchaftlichen 
Vocſchungen der Neuzell. N 

Die Unagabe geſchleht in ſechszehn Lleferur gen 
a 1 Mart und zwar ſoll das Werk bis zum 
Herbſt des Jahres vollſtändig in den Händen der 
Subſkribenten ſein. 

Te legraphiſche Depefiben, 

Peſt, ke der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes beſtättgte Mintiſter⸗Bräſtdent Tisza, 
daß in Szegedin die befürchtete Kataſtrophe einge- 
Nähere Details ſeten noch nicht be⸗ 
kannt. Dem Reglerunge⸗Kommiſſar in Szegedin 
ſeten fofort zur Verpflegung und zu ſonſtigen Hülfe- 
leiſtungen für die von der Waſſersnoth Bedrüngten 
40,000 Fl. angewieſen worden; er hoffe, daß 
Verluſt an Menſchenleben nicht zu beklagen 

werde, nachdem ſchon jeit Wochen für die 
orderlichen Rettungsmittel Borforge getroffen wor⸗ 
el. 
ö "ek, 12. März. Telegramme aus Szegedin 
melben, daß ih te Fluth fürchterlich brauſend von 
wi Seite ber die Stadt ergießt. Zwoet Drittel 
r Stadt ſtehen unter Waſſer. Die Häuſer für- 
er Meihe nach ein. Das Entſetzen iſt un⸗ 
relblich. Die Bevölkerung flüchtet gegen Neu⸗ 
din oder in die höher gelegenen Stadttheile. 


ſürzt fein, und alle Juſaſſen begraben ha⸗ 
Die Sitadelle, das Poſtamt, das Telegra⸗ 


phenamt und andere öffentliche Gebäude ſtehen un⸗ 
= ler Waſſer. 


der Synagoge ſoll auch das Waisenhaus fich 


Poſtdampfſchifffabrt von Korſör nach Kiel tik beute 
bend wieder aufgen dnmen worden. 


Petersburg, 12. Man. Ven irgend welchen 
Arträgen oder Anregungen Rußlands zu ciner neuen 
Botſchafter- oder Gtſandten Konferenz ick, wie un⸗ 
terrichteterſeits verſichert wird, nirgends die Rebr ge⸗ 
weſen. 

Konfiantinopel, 12. Min. Oer feanzoſſch⸗ 
Boiſchafter Fournier bot anläßlich der Differenzen 
zwiſchen Der Pforte und dem ruſſiſchen Botſchafter 
Lobanoff wegen des Finanſproleltes des Herrn don 
Tocqueville Frankreichs gute Dienſte an, deren An⸗ 
nahme jedoch ſehe fraglich erjgeint. 


(Eingeſandt.) 


An den Stadtverordneten Herrn 
Bernhard Cohn. 


Ihr edles Streben, ſich als Stadtverordneter zu einer 
Bedeutung aufzuſchwingen, muß anerkannt — es 
nur zu bedauern, daß Sie dei Ihrer hervorragenden 
enſchaft als liberaler, freiſinniger Mann entſchteden 
Unglück damit haben und immer wieder hinetmfallen. 
In der Feuerſozietäts Angelegenheit proteftirten Sie in 
der Stadtverordneten Berſammlung als Einziger und 
unter Heiterkeit dagegen, daß auch die Haus beſitzer in 
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als ſolche nicht an ehört werden 
follten! Bei 122 Abfkearmung in A. Bel enheil 
in der Turnhalle machten Sie es möglich, ebenfalls als 
Einziger, einen ganz beſonderen Standpunkt fefthalten zu 
wollen 2 n nur um den laut werdenden Aeuße⸗ 
rungen enz gegenüber ebenſo 
ene geg benſo schnell den 
enn e, in imer Sitzun ene, Bau- 
Prämie von 10,000 Mat für 25 — —.— und 
eführten 


unz 
mit planloſer Verſchwendung ausg. 
in der Bürgerſchaft eine mißdilligende Aufregung dervor⸗ 
gerufen iſt und Mitglieder der Bppofttion⸗ welche da⸗ 


gegen geſtimmt, ſich darüber geäußert haben, fo 
e in der letzt 
7 — etz — Wr e 


onen, feuer 
Augen, bauen des Ner benſyſtems einen Ausdruck, 
ten war, ein Schlagfluß könnte eintreten 
Und wozu das Alles ? Sie beantragen einen Orduungs⸗ 
ruf für Aeußerungen außerhalb der Verſammlung, ei 
neuer Beweis, daß Sie in den Kinderſ 
des parlamentariſchen Leben ſtecken! Sie müſſen 
nun einmal drin fügen, daß Sie und Ihre Freunde 
nicht ausſchließlich das Regiment in der Stadt führen 
unen, und die andern nur mit dem Kopfe zu nicken 
haben. Die Zeiten find vorüber, hinter dem Berge 
wohnen auch noch Leute. Daher immer kalt m 


